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Zur Nolitist der Wiener Gesandtschaft. 
(.(SiihTcciininn 110H T r . i i 5 . c tf . Badnz.) 

Ti l i ; Die eidg. Bollkoniniiiiioii io rechtzeitig 
,<,nr Wi'eiiU'cfiriuinniin kam. ist icbenmllj mich 
n i c h t bni- Berdienst deS Liener ©einnicken. 
Nack meinem Eindrucke hätte imin es in Wien 
unten lieber gesellen, iven» uncli dieie ©ren^l'-
ficlnifliiiifl noch (linaiisgcu-iicrt worden nniie, 
uin andere (litfiietintchte intemationttle Mosk-
lidifritett allenfalls ohne ^ollnnirfidtfi an Die 
Schweis niti-niihcir itt können. >5nnd nnss 
frn1,, .'derr Gesandter! ,̂ st cs nicht io? Wel-
chen Einfluß linl'en lie auf n i ch tickweizerische 
Stellciu mtsaciiot] in der- ̂ ollanichluKache? 
Vor »och nicht langer • j^cit ist meines Wissenö 
von der Wiener Gesandtichast sowohl mit der 
Schweiber Gesandtschast in Wien ali auch mit 
de», Bundesrat in Bern verkehrt worden, oljuc 
vorher die Berner Gesandtschaft \u begniszen. 
Trotz Verschwiegenheit gewisser Aintsstellen si-
kern solche Sachen ab und w durch! 

Niemandem ist auch nur im Traum citiacfal--
lcn, das; um. allen Umständen cin Zollanschlus; 
an die Schweiz kommen müssciu. Tafi i r war 
auch gar nicht notwendig, dast der Herr Ge
sandte sein „Glaubensbekenntnis in der Frage 
des Zollanschlusses" abttelegt har. Wenn et-
was Gegenteiliges vclimiptet wird und wenn 
speziell der Wiener Gesandte in einem Sinne 
von Aitichlun redet, das, uns der .^ollvertrag 
keine -.tt großen siuaiuiellen Lasten, viel mehr 
noch Einnahmen \u brinaeir habe, so ist das 
nicht die verdienstliche ,̂ dee von Wien. Wer 
hat demi sc das Gegenteil gesagt und behauv-
tcr, einen Anschlust wollen >vir. auA n.'itii wir 
hiesür der Schwei, noch befahlen müssen, also 
keinen „ölktivsoldo", sondern einen Bassivialdo 
haben? Für so einfältig sollte man denn die 
Liechtensteiner nickt halten! Richtig ist. das; 
der Wiener Gesandte in Bern ui verstehen gab, 
önfj wir eine Einnahme vom Zollanichlns; er-
warten. Tas haben aber schon vor der Koin-
misstonssilzung und nachher auch andere Leute 
getan, wahrscheinlich sogar in politischer 
Weise als der Wiener Gesandte an der Koni-
miisionssitzung in ^ern. — .freit Gesandter ich 
sent auch etwas ans der Schule aussagen — 
Haben Sie der schwei,eiiichen Kommission 
nichi vorgerechnet, das, wir entsprechend der 
Äovsguote des ̂ ollerträgnisses eine Einnahme 
von etwa Fr . 22 — Pro Kops haben sollten? 
Es wurde aus die früheren Einnahmen aus de» 
Iollvertrage mit Oesterreich hingewiesen. Tie 
Kommission ielber sprach sich hierüber n i ck t 
aus. da sie nicht kompetent war! Gleich nach 
der Komrnissionssinung haben schweizerische 
Mitglieder sich sehr erstaunt ge,eiat über ihr 
unbescheidene- Verlangen: denn, !o sagte man 
mir. weim schon mehr als die Kvpfauote an 
Bruitozoll(!) verlangt werde, wie Sie es woll
ten, könne von einem Anicviliiiie tau», die.Hede 
mci',1 sein. Ta i , aber andererseits von der 

Schwei, eine Entschädigung ge,ahit werde, sei j ̂  e d e r e i ir f ii h r u n a d e r M o n a r -
eben so klar. Ihre unge'chickte Wendung hatschi e in Oesterreich haben. Wenn man ;}c:= 
leinen guten Eindruck Hinterlassen und gehört jt^ngo^erichten Glauben schenken Dürfte, be-
je'jenjnlle nicht ;it den Kabinettstücken ci»:ft»nDe jene Hoffnung in aristokratischen Krei-
neS guien Tiplomaten. -ehr wohl »ins, mich seit sehr. Biclleickn leitet manche der GeDanke 
in Wien bekannt sein, das, die Schwei, uns ent-'h'eran. Tas wäre aber iinmcihin Verfechtung 

von Zonüerinieressen. Bei der Schwei, gelan-
g.'ii wir in Bedienung \n ei nein iiivtinjcii, ae= 
o:öne;cn Staat, der uns in vielen Begehungen 
als Muster dienen kann. Tie Furcht vor 0er [ 
Republik kann und Darf dabei einen Ausschlag 
r.ui't geben. E in gewisser Einslui; ge'unöen 
Scklages von Dorther schadet nichts und wir 
begriifze» ihn sogar. Heir GeianDter. Tas alle? 
hat mit Dem Nepub.ikanisrnus nichts ,u tun. 

entgcgcnkomiucn wi l l so gut und weit es ir 
fscnd mit de» schweizer, ^ntcrresscn vereinbar 
ist. Ticses Entgegenkommen bat naturgemäi, 
Gren,en und >ver mehr wil l , wil l etwas an-
deres: Ten i'liiiihliii', hintertreiben! 

Ter Gedanke, ob Zollcmschlus, an irgend ein 
gesundes Wirtschaftsgebiet oder ob F r e i -
h a n d e l s i n st e m angestrebt werden solle, 

!ist it i ch t zuerst von, Wiener Geiandteu. ion- ^ c'„"rV?diäf7eiToTi"t"ifd>c""Äae"ü'c'rwcift um' 
dein von d,e>c,n Blatte und iimflm- M m % r o - \ m m , m d b a . Unsere arbeitende' 
flrnmm der Bolkspai e, s^anuar 1919) & D , f { 1 Hunderte 
iv.orrciiipotbcn. Aort wirb eine (tenou: =l»ru. „ „ „ Lieck teusteineiu haben sick. dort niederge-

,,un« d'cer beiden -interne um Ruch.cht a», l n ] l c „ ^ t m e Liechtensteiner in der Welt 
!un,crLand oci^ngt Alle,., wenn^" d"e i.nd -mmmm j 0 l l c n , „ , f i f f f n i n , i r „ „ . fln c i n c n 

.irf, ichl.ei; ,ch. trotz dem .denlen Gehalt e,ne- g | f l f l t n u i d i r i c ö c n . ö c f f e n Bewohner in Eiuen-
!^e,Handcls»„te,ns. tnr e,»c« Zollamcklu» de. m m u i m n ( m m [ n i A O o r l i n f . t fi ^ 
.stoote» an c.ne .anderes aemndes W'r t ckan- m m n W l l „ c n > ö n f . i n i i c r Land Durch e,-
gebiet unter^ gew.llen auch tur uns ielbstoer- ^ „ „ „ ^ . „ s . , „ Lesterreich unter die Bot-
Itandlichen Porai.s.etzungcn eintreten, o hat m $ h ^eparationskorninission kotnnit? 

> * icmc Mte>r. zu ichwcr wiegenben Gn,nde. m n a m t i M l i t n i f t 0 1 C m i m < doU6claft. 
Itnb wie ichon nuhtt ge.ag beuite.ll ,ich die „ * „oiwenbigeu. Nahrungsmittel! ind.. 
Zollaiiichlu,,- oder -.n-c.Handelstrage nicht nur / 2 j & • , • • f . 
nach dem tinanziellcn und winichattlichen Mo->. ! 
inente. Ter Herr Gesaudie ist sehr im I r r tum. >«-^Tic B-Haupnina. das, der .^ollanichiui, den 
wenn er dies annimmt. Gau , ricktia hat auch Import der Artikel bei uns nerteure, ist mir 
ein schweizejrisches Blatt geschrieben und mit »'cht reckt nn«ländlich. ,"\n ^etrnriu kommen 
Recht ist sogar schon in Be in darauf hinqewie- >« "ster Linie die L e b e n s in 111 e I. auf 
icn worben. das, man in Liechtenstein n i c h t die aber die Schwei- zum Teil aar kcincir. ;nm i 

a l l e i n ber Auffassung sein sollte und dürfe, Teil nur einen 'ehr niedrigen Rott erhebt, 
cs handle sich um einen „Kuhhandel", um ei- schon die schwei,erische Bnndesvenaiiuna vci-
ne reine Wirtschaftsfragc. ?en>n von diesem bietet eine starke .^vllbelastuiia der Lebensmit-
Standpunkt aus. ohne idealen Gehalt, biete der lel. Andere Aitikel kommen tur uniern Import 

^>li!!chlus,geca!ile eben nicht viel Perlockendes. "< genimerem Mm,e m Betracht. Ebenso tallt 
Uni ailen Mis,d.e>itungen vor,ubeugen. ist aber der Zoll für die ,u verarbeitende,» Rohstoffe 
IHUUHH ;ii oenie.ken. das, bies alles liniere kam» ober gar nicku in die Wagichale. Tas re-
staatliche Selbständigkeit nicht im geringsten >"lw kleine Qnantum der hier nötigen Impou-

' berühren, eine Politische Spekulation icin ioll. artikel aber wurde selbst beim ,u-eil,.i»Dcls<nstci» 
Es macht mir und andern den Anschein, und ist,— also wenn wir gar feinen ^ollanschlns, hat- ^ 

'mi r schon mitgeteilt woiden. als ob man in, >en. nicht ermöglichen, gleich in so gros,er Men-
' Füistcithiutie und in Diesem nahestehenden (K "beiseench vDer auch nur in entfernteren, 
' .Streifen im Stil len befürchte, dai, ber wi l l - Staaten billiger an,ukaufen>. Kur , , den Sckivei-
\ fchaftlichc Anschlus, später eiumal den politi- W ober ionstigen Giosttauiman» werben wir 
scheu nach sich ziehe. Teshalb stellt man Der An- Zwischenstufe nicht eatsiriuilien können. Ge-
schlu,,iache liiiiibeit-ems abwartenb gegenüber, bcn wir uns praktisch keinen Täuschungen hin 
Aenen poliliichen Anschlus, beabsichtigt aber »n "ber die Wichtigkeit inneres Bedaties! Tie 
Ernste wohl niemand und du- Schwei,er sehnen «culirfi bekanni gegebene Lev.'i^mitielpreise-
sick sicherlich »ich, darnach. Tie gleiche Befürck, ^uiiistik in der Schwei, har / ckliestli.h noch 
tuug hätte ja früher einen Anichlni; nach ?̂e- bargeian. Das, die -chwei, heute eines der 
fterreich nicht empfehlen können. Tatsächlich b > l I i g ,i e n L a » d e r ,n. trot, der hohen 
war das Land in eine gtoste Abhängigkeil ,n Valuta. Tiefe und andere Grniidc ,,eip,cn, das; 
Ceiteneicli geraten. Der Einflus, war gros, und der Zollanschlus, nicht n„ r eine rcin finanzielle, 
das LanD in »mnchem Sinne eine östeiieicki I i« niclit clninal eine rein wirtschaftliche Angele-
icke 1'e,irtsHaup»»annschaft alten St i ls . Heuie jflentjeit ist, wie der Herr Gesandte glauben »>a-
abei. Ivo Oesteireich eine in Lebensuöien stek .ltie» wi l l . 
kenDe Republik ist, bietet Das monarchische | Ch Lie.l leimeiii ein genügenD arostes Wir!-
Prinzip keinen Bor,ua mehr. Ich will nick, jichansgebiet ist. um das F r e i h a n d e l s -
ituternicheiv, ob manche noch eine Hoffnung aui ' i » st e m bei 'einer o.mti wiitickaitsaeographisch 

eigemiiMiicken Lage »i;t E i folg ein;uführen 
i inj au'recht zu halten, he,wcifle ich sehr. J a ich 
Halte es trcij den von nneern angeführten Be i -
ipieleii nicki für möglick. Auf eine eingehende 
diesi'e,ugliche AnseinanDei>'Niing lasse ick mich 
vorerst »icki ein. Meiner Ansicht nach käme für 
uns höchstens eine ioa. z o l l f r e i e Z o n c, 
in B e i h i , ivobei Lieckienstein als zollfreie 
;!onc feine auf ei neu Tiirch'chniti festgesetzten 
Erzeugnisse z o l l f r e i in Die Schweiz ein-
führen und umgekehrt Waren vo» Dorther bezie-
hen könnte. Tie heutige .^ollgrenie bliebe in 
Dieicm Falle aiisieckt. Solleinnahmen hätten 
wir weder beim Freihandclssnstcm noch beim 
Sustcni der zollfreie» 3o„e. W i r ivärcn auf 
andere Einnahmen angewie'en. Würde Liech-
tenstein üch ,n sein vor allem von interessierten 
Ausländern fo sehr empfohlenen Freihandels-
Ulstern wende», so hätte oas Gewerbe der L a -
gerhäuser eine günstige Lage. Gcwis, würden 
wir daraus Einnahmen an Steuern und an-
dern Abgaben erzielen. Al lein man mits; sich 
doch Die Ftage aiwers stellen: «ollen wir Wirt-
schastlich die einheimischen Crwcrbszweige 
(Landwirtscliaft usw.> zu heben iucheni, oder ei-
nen Tuinmelplay für fremde Unternchmnngen 
schaffen, die vielleicht manchen Liechtensteiner 
noch kxschäftigen werden? So l l die Landwirt-
'chast. vor allein die Piehwirtschait geopfert 
werden, nur Damit einige fremde Unterneh
mungen ein c>>iin,enides Trannteielchait machen 
können? Wenn wir auch mehr Einheimische bc-
sckäftigcn könne» unb ivcnn der Staat und bic 
Gemeinben auck mehr Steuern und Abgaben 
hierdurch erhalte» und vielleicht die bestehenben 
Steuern nicht etwas ethöht werben müssen, 
Dürfen wir dennoch bei Pichcrporl fast verun-
möglichen? Zuerst wollen wir Die Einheimifcheii 
lieben und fördern und dann fvinmen andere 
Daran, das ist Pflickt des Staates. Auck andere 
Erwerbsstände müsiten unter beut Freihandels-
instem leiden, wenn ich auch nicht verkennen 
wil l , das, einige allenfalls ein gläniendes Ge-
schäf, machen könnten. Ich meinerseits würde 
es gar nicht waaen> für die Einfühning des 
7>reihandelssystei»s einzutreten. Tio Bmiern 
aber müstten im Interesse ihror (5ristenz gegen 
das S>,ste,n Sturm laufen. 

Aus meiner eigenen Erfahrung kann ich dem 
Hein i Gesandten versichern, das, groszc kauf-
mäunncktc Unternehmungen ihre Bureaur al
lenfalls ins LanD vcilegcn. wenn unier Land 
sick zollpolitisch an die Schwei, anschliestt. Hier 
lieg, demnach gerade auch das Umgekehrte von 
dem vor. was der Herr Gesandte schreibt! 

Allein das alles kann gar nickt ansschlagge-
beiid 'ein. enticheideuH mus, das Wohlergehen, 
die loirischafilicke und kulturelle Hebung unse
rer einheimischen Bevölkerung sein. Freihanj-
delslanb - Sckmugglerüuid, kann b i ; Tcvise 
denn Doch nicht sein! Es kann mir mehr ein 
Zollanichlns', an Die Schweiz ernstlich in Be
tracht kommen. Tabei ist es nn'ere Ausgabe, die 

: H Feuilleton. 

Die Märchenprinzessin. 
» . ' r i g i na l -Noman von M . HoHen l i v i cn . 

lZiachdruck oerboieii .^ 

N u i l i A lc - ie lz aber ivar stellen aeb l icbcn. I n il>-
rc» Auae« w a r ei» Flacker» i ina B ü y e i i . I h r e we i 
che >>a»d ba l l i e sich zu r ,"a»si. S i e ftnnb a l l e i n . I a 
zischicii ihre M > n e die b i i f ie r i i i l l ten W o r i c Hervor i 
„ I n lei if l i icft vergebene. A b e r ich Habe T i c h er -
l a n i i i ! I ch i r r i e mich » i ch i ! W a s wv l l i e er in 
B o r i i s l ä l l ? U n d w a r u m er'chrncf er . a l s ich ihn 
d a r a n e r i n n e r t e ? W i e er mich ic ine N ich iach lnna 
suhle» liest, fo w l l er meine 3(achc f üh len ; — de»» 
ich kau» auch hassen." 

S i e ai i i f l ivieder nachdenll ich »ach dein S p i e l -
z i t t imer j i i r i ick. A n e inem der Zp ie l i i i che l iev sie sich 
n ieder . T a s S p i e l l ief we i ter . N i i i h A l s f e l d ach-
tcte nicht da rau f ; ihre Gedanken i n t e n weit ab — 
B o r » s t a t t — w a s tonnte er bort aewvl l t haben? 
U n d gerade in jener N a c h t ? W a r u m w a r er bei 
dieser E r w ä h n u n g erschrocken? 

t5i» A n r u f ichreckte sie auf. 

2k blickte n n ; das Wold, das ficli ein ihrem 
'i<lnt',e angehäuft Haue, dachend nahm sie die S u m 
me an sich im3 iciflte: „Wl i ic f im S p i e l , dami t miif i 
ich mich begnüge»!" 

U!. 

A u f der S i r a n . ' w a r A i i i ; , mni B v h e i m eine 
^ W e i l e stehe» gebl ieben; da»» erst g ing er mit ra
sche» S c h r i l l e n wei ter . N i ch t s hielt ihn mehr in je 
ne» N a n n t e n , in denen er f r ühe r fast jede Nacht ,u 
gebracht Haue, i » denen er io oft mi t feinem ' inner 

"gewei l t , ganz gefangen im B a n n des S p i e l s , der ihn 
' f rüher wie mit eherne» » l a m m e t n >'eftgehalien 
: hatte, er haue im l 'o i i f der ;ieit e r l a n u l und ge-
I lernt , da» durch e in W a i i e n mif den . i n f i i l l nie auf 

einen (')eminn gerechnet werden konnte. 

N u r ehr l iches Schaf fen nno S t r e b e n , m i r ziel-
bewnfi tes H a n d e l n tonnte e inen E r f o l g b r ingen . 

T a s fo ert ragreiche Aöheimfche G u t mar m i r 
dadurch im W e r t e ;i> kerabgefiui lett und ;i> fehr mit 
Schulde» belastet ivorde«, we i l das S p i e l wie eine 
wuchernde » r a n k h e i t al le » r ä ' t e weggeitvmmeu 
hatte. 

S e i n e Gedanken g l i t t e» a l sba ld wieder zu Nt t ib 
A l s f e l d zurück. 

V a r i t m e n n r - r t e sie ihn an jene N a c h , in 

B o r n s i ä t i ? W a s ivitfue fic denn d a v o n ? T i e ' e 
Nacht , die ihm etit gezeigt, wie tief er ge't inken 
w a r . I h m ichien iai t , der J e n : ) ln ihs hätte d ro
hend gef lmigeit . 

l o c h das itHir ie3en ; i i l ls nu r eine J f i i i i c h i i n n ' 
geivefen. 

W i e konnte fie ihm brühen? 
I n s lonii te er ja . dafi die' 

i m m e r ge'ucln hatte 
junge W i t w e ihn 

dafi fie ihm oft wie ein Sckiat-
teil gefolgt wa r . E i n m a l durf te sie ihn iogar zu i h -
reu V e r e h r e r n . iählen. dama ls , a l s das S p i e l ihn 
noch vö l l i g be l len 'd i te . A b e r 'e i l er von die'er L e i 
denschaft f re i geiovrden, dachte er auch nicht mehr 
an ;>tnth. l i n d ietu iüh l ie er ih r gegenüber mehr 
e in G r a n e n und einen W i d e r w i l l e n , denn eine 
neigung. U n d im Tah i» i ch re i ten ers land in seinen 
Gedanken eine andere Gesta l t , feilte i n n i g geliH^e 
Märchet tp r inzess in . 

T a s w a r die L i e b e ! 
E i n Lächeln huichte «ber i c iu Gef icht , während 

er durch die nächtlichen S t r a f t e n haftete. E r w a r 
nach der Altstadt gekommen und g ing n u n durch 
fchmale, enge Gassen, i n denen mehr die Not und 
das Laster Heinii ich w a r e n . 

W a s aber konnte er dort 'uchen? 

W a r das ei» £vt, an dem zur Nachtzei t »och 
Geschäfte abgeschlossen w u r d e » ! 

A b e r -~vri|) oon A u h e i m s Gedanke» w a r e n d ie -
>en Geschäfte» »och fe rn . 

I m m e r »inschwebte i hn die Gesta l t fe iner P r i n -
Zessin. W e r mochte fie f e i »? 

U n d w a r u m halte fie i n fo gehe imn isvo l l en 
W o r t e n Besprochen? 

Ä a s würde sie ihm schreiben? S o viele F r a -
gen tauchten stets wieder auf, Fragen. - .denen i m m e r 
mehr Bedenle» fo lg te». 

E r l iebte f ie! A b e r dnr ' te fie denn nicht auch 
an ihn ihre Fo rde rungen stellen'-? 

U n d was lo i t iüe er i h r b i e t en? — S e i n G u t ! 
GeKör le Meies noch i h m ? ? a erschien die A u f g a b e , 
die er durchführe« wol l te , fast zu g r o ü und z» 
schwer. N o c h . w a r ihm ja nicht a l l es v e r l o r e n . W e n n 
ihm n u r ' d e r weitere M e r l a u ' d ie ier Nacht günst ig 
fein würde, dan vermochte er noch v ie les zu ret ten. 
T a r a u glaubte er. A b e r wie würde diese Nach t we r -
den? — 

(Fortsetzung folgt.) 
zum Abreiße« 
find zn haben in de, 

Sargauserläud. Bochdr-ckerei A.-G.. i» Meli 
ElllttllllSödiillilM 


